
r rSPRAWIEDLIWOSG
A b o n n e m e n t s p r e i s e  l \  T  p  / A f ^ T l P / ^ T T ^ F T / ^ T / P T ^ P  Eigenthümer und RedacteurD l h  ( i t K H H l K i K t l l .  “ “ ,rs
h a l b j ä h r i g  . . 4 „ Redaction u. Administration
v i e r t e l j ä h r i g  „ . . Sebastianergass Nr. 34.
f ü r  D e u t  s o h 1 a n  d g a n z ­

j ä h r i g  7 M a r k  50 P f e n .  Organ für ... . . . ,
Eine einzelne Nummer . ,  ^  ®  . . . .  , S c h e in t  jeden Fre.tag.

kostet 24 Heiier. oeeonomisehe, eulturelle u. politische Interessen
I n s e r a t e  w e r d e n  m i t  20 1 , . ^ «  i n h a l i T i p n  Manuscripte werden nicht
h l .  f ü r  die  d r e i m a lg e s p a l-  C L e r  d l l U - G l I  u l  U c t n Z l G i i .  retourmrt.
t e n e  P e t i t z e i l e  b e r e c h n e t

Nr. 18. Krakau, Freitag II.  Mai 1900. Viil. Jahrgang.

D ie  in ternationale H ilfsaction für die 
arm en Ju d en  in den galizischen 

K leinstädten.

X I;

A m  1. 2 . d. M. hat in Lem berg ein Cultusge- 
meindetag s ta ttgefu nd en , welcher unter anderen 
brennenden Fragen der Juden in Galizien auch die 
Question der oeconomischen L a g e  derselben upd die 
Mittel zur A bhilfe  auf der Tagesordnung hatte. 
A llein  wie alle Enqueten und Berathungen der jii 
disch-galizischen Mandatinhaber stereotyp wie die 
Tragödien auf der Bühne schliessen, nämlich er hat 
sie, sie hat ihn, oder sie haben sich beide getüdtet, 
so wurde auch dieser Gemeindetag, wie alle die 
bisherigen Synoden der jüdischen V ersorger in G a ­
lizien, mit der W ah l einer Commission geschlossen. 
A lso  einige Herren, w elche bis nun in tiefer Obscu- 
rität eingepackt waren, erfreuen sich nunmehr zu­
folge  der W ah l in besagte Gemeindetags-Commission 
einer gewissen Popularität. Die Consequenzen dieser 
Notabienversammlung werden die folgenden sein: 
A lle  die Commissionsmitglieder werden nach wie 
vo r  fette Gänse, K apauner und gut gemästete In­
dianer kaufen und solche apetitlich verzähren, wäh­
rend alle die hungernden Juden in den galizischen 
Kleinstädten werden leider vom  Hungertyphus weiter 
dezimirt werden und es bleibt gedruckt, dass am 
1, 2 . Mai 1900 hat in Lem berg, in der Hauptstadt 
Halbasiens, ein Gem eindetag stattgefunden, auf dem 
auch die galiz. Zionistenführer das W ort führten und 
diesen mit der Begeisterung verliessen, die erste B a s ­
tion für Zion in Galizien errobert zu haben.

Eine Frage ist aber auf dem erwähnten G e­
meindetage aufgeworfen worden, mit der wir uns 
beschäftigen wollen. Nämlich warum die bisher un­
ternomenen Hilfsactionen in Galizien misslungen 
sind? Die Ursache des Misslingens liegt auf der

Hand, diese war das Oomitewesen bei den Hilfsac­
tionen. Die Baron-Hirsch Stiftung war insolange 
grundschlecht geleitet, insolange die Leitung dersel­
ben durch Executiv-Com ites in Lem berg und K r a ­
kau vollführt wurde. Diese Stiftung hat sich dann 
erst nutzbringend für Galizien entwickelt, nachdem 
die Direction derselben in W ien  concentrirt worden 

.war und der Generalsecretär Herr Dr. Friedländer 
sich an dem Motore der ganzen Maschine der Stiftung 
gestellt hatte.

U nd durch dieses Comiteutiwesen ist auch die 
Hilfsaction des Abgeordnetencomites schnell geschei­
tert. 'B e i  dieser wurde nicht, wie erforderlich, ein 
geeigneter bezahlter Mann mit der L eitung der Hilfs­
action betraut; diese wurde von einem Oomite g e ­
leitet und dieses Comite war aus lauter reichen 
L euten zusammengesetzt, die viel beschäftigt waren 
und weder Pflicht noch Lust hatten, sich um die 
E n tw ick lu n g  des in Rede stehenden Hilfswerkes zu 
kümmern, trotzdem sie sich mit Mandaten in dieses 
Hilfscomite betrauen liessen. Das waren eben die 
Ursachen des Misslingens der bis dato unternom­
menen Rettungsactionen in Galizien.

Ein Hilfswerk kann sich nur dann fruchtbrin­
gend entfalten, wenn dieses v o m  Anbeginne von 
einheitlicher Hand organisirt und geleitet wird.

Die internationale Hilfsaction würde insolange 
keinen Schritt der V erwirklichung näher kommen, 
insolange sich nicht die Gründer derselben entschlies- 
sen, vor allen Dingen in W ien das Büreau des Hilfs­
vereines zu creiren, ein geeignetes, energisches Per­
sonal anzustellen und dieses zuerst mit der Organi- 
sirung und V erzw eigun g  des Hilfsvereines in ganz 
Oesterreich, im Sinne unserer diesbezüglichen D ar­
legungen zu A n fan g  dieser Artikelserie, zu betrauen. 
Nur ein von uns bozeichnetes Büreau wäre das g e ­
eignete Mittel, das geplante Rettungsw erk in ein 
Fahrw asser zu bringen, denn das Fundam ent der 
ganzen Angelegenheit  liegt in Oesterreich und nicht 
im Auslande, nachdem der Hilfsverein in Oesterreich 
Ortsgruppen mit Einnahmsquellen besitzen würde,
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w e rd en  sich  d an n  die S ch leu sen  d e r H u m a n itä ts ­
q u e llen  au ch  im  A u s la n d e  öffnen u n d  die G e ld m it­
te l  z u r su ccesiv en  D u rch fü h ru n g  des H ilfsw erkes 
w ü rd e n  in g en ü g en d em  M asse zu r V e rfü g u n g  s te h e n .

D ie S ta tu te n  des H ilfsv ere in es  w e rd en  w a h r­
sch e in lich  b e re its  b e s tä t ig t  sein u n d  es w äre eine 
U n g e re c h tig k e it m it d e r  A c tiv rru n g  des V e re in es  zu 
zö g e rn . E s  w äre  e ine V e rsa m m lu n g  n ac h  W ien  e in ­
zu b e ru fen , d en  A u ssch u ss  u n d  den  A u fs ic h ts ra th  zu 
w äh len , das B u rea u  zu  c re iren  u n d  an  die O rg an i- 
s iru n g  des A^ereines sc h re ite n  zu  lassen  u n d  die so 
schöne w ie e rh ab en e  U n te rn e h m u n g  k ö n n te  sich  e n ­
d lich  in  A c tiv itä t  se tzen .

(F o r ts e tz u n g  fo lg t).

Jüdische Realpolitik in Oesterreich.
(Schluss).

G estä rk t durch  das W ohlw ollen  d e r O effentlich- 
Tceit und  das Z usam m enhalten  im Innern , w ird die jü ­
dische P arte i sich m it d er V erth e id ig u n g  u n d  D u rch ­
fü h ru n g  d e r G leichberech tigung  e ingehend  befassen 
können .

Sie w ird die jüdischen S taa tsb eam ten  vor k rä n k e n ­
d e r u nd  sch äd ig en d er Z urücksetzung  schützen, sie w ird  
die E rsch liessu n g  der bis nun  den Ju d en  u n zu g ä n g li­
chen  V e rw altu n g sg eb ie te  fo rdern  u nd  auch  für eine 
bessere B eh an d lu n g  d e r jüd ischen  S o lda ten  und  S ch o ­
n u n g  d e r relig iösen G efühle derselben  ein treten .

D ie jüd ische P a rte i w ird  ab er auch  P o stu la te  an 
d as  P arlam en t und  die R e g ie ru n g  stellen, deren B e­
re ch tig u n g  von v o ru r te ils lo s e r  Seite e in g eräu m t w e r­
den  muss.

A ls erstes P o stu la t b e trach ten  w ir die S u b v e n -  
t i o n i r u n g  d e s  i s r  a e 1 i t i  s c h e n  C u l  t u s d u r  c h  
d e n  S t a a t .  A u s dem  B udget, zu dem  der Ju d e  
g leich  dem  K a th o lik en  und P ro te s tan ten  b e iträg t, w ird  
d e r  katho lische K u ltu s  ganz  erhalten , d er evangelische 
erh eb lich  su b v en tio n ie rt; der jüdische g eh t leer aus. D ie 
v ersch ied en artig en  S teu ersch rau b en  des S taates, d e r 
E ä n d e r  und  S täd te  sie d rücken  im m er tief und 
tiefer, so dass die ,Ju d e n s te u e r“ —  C ultusabgabe — 
beinahe n ich ts zu holen ü b rig  b leib t, w eshalb  viele 
C ultusgem einden  einen schw eren  K am p f um  ihre E x i­
stenz führen, w obei die m eisten  R a b b in e r  und Cultus- 
b eam ten  ein E inkom m en u n te r dem  Subsistenzm inim um  
besitzen  u nd  einem  pensionslosen A lte r en tgegensehen .

Ist es nun nicht rech t u nd  billig, w enn v erla n g t 
w ird, dass d e r S ta a t den  schw ächeren  G em einden durch  
jäh rlich e  S ubven tionen  be isp rin g t u nd  dem  israeliti­
sch en  C ultus n icht blos durch  E rlässe  und V e ro rd ­
nungen , sondern  auch durch  finanzielle U n te rs tü tzu n g  

-seine F ü rso rg e  angedeihen  lässt?
D as zw eite P o stu la t w äre  d i e  A u s s e r g e  1- 

t u n g s e t z u n g  d e r  S o n t a g s r u h e  f ü r  d i e ­
j e n i g e n  B e t r i e b e  u n d  G e s c h ä f t e ,  d e r e n  
B e s i t z e r  u . n d  A n g e s t e l l t e  i s r a e l i t i s c h e r

C o n f e s s i o n  s i n d  u n d  d i e  n a c h w e i s l i c h  d i e  
S a b b a t h r u h e  e i n h a l t e n .

A ls  eine schw er d rü ck en d e  L ast und tief ins 
F leisch schne idende Fessel w ird  die staa tlich e  S o n n ­
tag s ru h e  vom  re lig iösen  Ju d en th u m  em pfunden  u n d  
noch m e vielle ich t ist das D ich terw o rt: „V ern u n ft w ird  
U nsinn , W o lilth a t P la g e “, so zur W ah rh e it g ew o rd en  
w ie in d iesem  F alle .

Bei d e r S chaffung  d e r s taatlichen  S o n n ta g sru h e  
w aren  r e l i g i ö s e  und  r e i n  h u m a n e  E rw ä g u n ­
g en  in g leichem  M asse th ä tig .

w  n ? 1C SJtaatIiche S o n n tag sru h e  ist eine r e l i g i ö s e  
AVohlthat, d en n  sie en tsp rich t zunächst der ch ristlichen  
relig iösen  V orschrift ü b er den S o n tag , dann  ab e r g e ­
w ah rt sie auch  dem  V olke die freie Zeit, die K irc h e  
zu besuchen und  die W eih e  des T ag es  zu em pfinden

S ie ist auch  eine re in  h u m a n e  E in rich tu n g  in ­
dem  sie dem  A rb e iten d en  einen T a g  d er E rh o lu n g  
gesetz lich  zu sichert.

Dem Judenthum gegenüber schlagen beide M o­
mente in ihr Gegentheil um.

t o D 'u s t a a t l i c h e  S o n n t a g s r u h e  i s t  f ü r  d a s  
J u d e n t h ü m  e i n e  a n t i r e l i g i ö s e  u n d  i n h u m a n e  
M a s s r e g 'e l .

S ie ste llt den Ju d en  vor die g rau sam e A lte rn a ­
tive, en tw ed er den  ihm  heiligen , von d e r R e lig io n  
m it scharfen  V orschriften v ersehenen  S ab b a th  zu e n t­
w eihen oder zw ei T ag e  in der W oche, S am stag  u n d  
S on tag , zu feiern.

E rlieg t d e r Ju d e  dem  Zw ange, dan n  ist sein re- 
lgioses G ew issen verle tz t und  e r büsst ein den  S ab ­

b a th  m it seinem  erb au en d en  und  b eleh renden  G o tte s­
dienst, m it se in er so inn ig en  F am iliengem einschaft 
m it seinem  ganzen  u n sag b a ren  Z auber

W id ers te h t d er Ju d e  dem  D rucke, h ä lt  e r tre u  
u n d  gew issenhaft den  S abbath , d ann  g eh t ihm  d e r  
V erd ienst eines zw eiten  T ag es in d e r W oche verlo ren .

n *e r d er e rsten  C alam ität, dem  V erlu ste  des 
heiligen  S abbaths, le idet schw er das re lig iöse  L eb e n  
des w estösterreich ischen  Ju d en th u m s; und  die leeren  
le m p e l  am  S am stag  sind  stum m e und dennoch  b e ­
red ete  Z eugen dafür. U n te r  d e r zw eiten  C alam ität, 
dem  V erluste  eines zw eiten  W o ch en tag es , seufzt zu ­
m eist d e r jüd ische H a n d w erk e r-  u nd  G ew erb estan d  
Galiziens, d e r ohnedies um  seine E x is ten z  schw er zu  
rin g en  ha t.* )

H i e r  m u s s  A b h i l f e  g e s c h a f f e n  w e r d e n ;  
d e r  r e l i g i ö s e n  G e  W is s e n s  n o  t h  e i n e r  B e v ö l k e ­
r u n g  v o n  m e h r  a l s  e i n e r  M i l l i o n  S e e l e n  m u s s  
e i n  E n d e  b e r e i t e t  w e r d e n .

D er w ahrhaft re lig iöse  C hrist d arf n ichts d a g e ­
g en  haben, w enn d e r J u d e  fü r sich die H e ilig u n g  des 
S ab b a ts  der des S o n n ta g s  vorzieht. D em  Socialpoliti­
k e r  m uss es — insofern  e r n u r von an tisem itischen  
A llü ren  frei ist — gleich  bleiben, an  w elchem  T a g e  
der W oche d er jüd ische A n g e ste llte  und A rb e ite r  
feiert. D em  neu tra len  P ub licum  w ied eru m  w ürde s o g a r  
die h re ig e b u n g  des S o n tag s  fü r die am  S ab b a th  n a c h -

*) W e r f a s s e r  i s t  v i e l e i c h t  u n b e k a n n t ,  d a s s  G a l i ­
z i e n  d i e s b e z ü g l i c h  e i n  A u s n a m s g e s e t z  b a t .  D .  R.
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w  e i s l i c h  feiernden jüdischen Erwerbs- und Geschäfts­
leute als eine Milderung der vielen Uebelstände der 
staatlichen Sonntagsruhe willkommen sein.

In manchen Betrieben, die continuirlich thätig 
sein müssen so z. B. im Eisenbahn-, Post- und lele- 
graphenwesen, würde diese Einrichtung sowohl von 
der Leitung als auch vom Beamten- und Bediensteten­
stand geradezu als Erlösung begrüsst werden.

Statt des bisher üblichen Turnus, nach dem die 
Beamten und Bediensteten jeden zweiten Sontag frei 
haben und dies noch unter gewissen Beschränküngen, 
würde jetzt ein einfacher Wechsel zwischen christli­
chen und jüdischen Beamten und Bediensteten ein- 
treten, wobei erstere ihren Sonntag und letztere ihren 
Sabbath ganz frei hätten. Hiedurch würde auch die 
Nachfrage nach jüdischen Arbeitskräften nicht wenig 
steigen, und was der Antisemitismus verbrochen, würde 
vielleicht so wieder gutgemacht werden.

Freilich dürften bei der Durchsetzung dieser un­
serer Forderung viele legislative und technische Schwie­
rigkeiten , viele Yorurtheile und Vor wände zu über­
winden sein, allein dies eben wäre die A ufgabe der 
Partei, und einen Erfolg auf diesem Gebiete errungen 
zu haben, würde sie dem Gesammtjudenthum theuer 
und wert machem. H ic Rhodus, hic salta!

Das dritte Postulat wäre die B e s e t z u n g  d e r  
i m M i n i s t e r i u m  für  C u l t u s  u nd  U n t e r r i c h t  b e ­
s t e h e n d e n  A b t h e i l u n g  für j ü d i s c h e  C u l t u s a n -  
g e l e g e n h e i t e n  mi t  j ü d i s c h e n  K r ä f t e n ,  eine 
Forderug, die für die sich selbst spricht, wenn man 
erwägt, dass das Ministerium für Cultus uud Unter­
richt, als oberste Behörde der israelitischen Cultusge- 
meinden, in rein rituellen Angelegenheiten Entschei­
dungen zu fällen hat.

Das vierte Postulat betrifft' die E i n f ü h r u n g  
d e r  h e b r ä i s c h e n  S p r a c h e  a l s  L e h r g e g e n s t a n d  
a n  d e n  M i t t e l s c h u l e n  m i t  o b l i g a t e r  G e l t u n g  
f ü r  d i e  j ü d i s c h e n  S c h i l l e r .  Die heilige Sprache 
steht an Classicität uud Bedeutung für die Mensch­
heit weder hinter der lateinischen noch hinter der 
griechischen Sprache zurück und wird deshalb schon 
lange an den Mittelschulen Deutschlands unterrichtet, 
allerdings blos inobligat.

Durch die Erfüllung dieses Postulates würde der 
israelitische Religionsunterricht auf sein ureigenes G e­
biet (Geschichte, Morallehre, Ritualien) sich beschrän­
ken und Vorzügliches leisten können.

Das fünfte Postulat ist d ie  G l e i c h s t e l l u n g  
d e r  i s r a e l i t i s c h e n  R e l i g i o n s l e h r e r  an d e n  
M i t t e l s c h u l e n  m i t  d e n  a n d e r e n  L e h r ­
k r ä f t e n .

Das sechste Postulat ist die E i n g l i e d e r u n g  
de r  i s r a e l i t i s c h e n  t h e o l o g i s c h e n  L e h r a n s t a l t  
in W i e n  in di e  W i e n e r  U n i v e r s i t ä t  u n d  di e  
E r r i c h t u n g  v o n  L e h r k a n z e l n  für  H e b r ä i s c h  
u n d  j ü d i s c h e  G e s c h i c h t e  an d e n  p h i l o l o g i s c h e n  
F a c u l t ä t e n  in W i e n ,  K r a k a u ,  P r a g ,  Cz e r n o -  
w  i t z.

Die jüdisch-politische Partei wird den Schutz des 
Judenthums und die Vertretung seiner berechtigten 
Interessen als ihre Hauptaufgabe betrachten, dabei

aber nicht ausseracht lassen, d a s s  d a s  J u d e n t h u m  
e i n e n  o r g a n i s c h e n  B e s t a n d t h e i l  Ö s t e r r e i c h s  
b i l d e t ,  von dessen Gesammtwohle auch das W ohl 
der Juden abhängig ist.

Getreu dem Ausspruche unseres grossen Pro­
pheten Jeremias: Suchet das Heil der Stadt, in die 
ich euch geführt habe, denn ich ihrem Heil euer ei­
genes begründet, wird sie, soweit es in ihren Kräften 
liegen wird, bestrebt sein, für den Ruhm  der D y ­
nastie, für die K räftigung des Staatswesens, sowie für 
die Eintracht- der Nationen und den Frieden der 
Gassen einzutreten. S i e  w i r d  g u t  ö s t e r r e i c h i s c h  
u nd  d y n a s t i s c h  t r e u  s e i n  und,  e i n g e d e n k  d e r  
e i g e n e n  L a g e ,  für  das  R e c h t  d e r  d e r  S c h w a ­
c h e n  und U n t e r d r ü c k t e n  in m a s s v o l l e r  W e i s e  
e i nt r e t e n.

D i e  j ü d i s c h - p o l i t i s c h e  P a r t e i  w i r d  f ür  
a l l e s  G u t e  u n d  E d l e  zu h a b e n  s e i n  und,  f e s t  
f u s s e n d  auf  d e m B o d e n  d e s  J u d e n t h u m s  und 
f ü r  d e s s e n  B e h a u p t u n g  e i f r i g  b e d a c h t ,  g l e i c h ­
z e i t i g  n a c h z u s t r e b e n  v e r s u c h e n  d e m  s c h ö n e n  
W o r t e ,  d a s  u n s  a l l e  e i n i g t :

N ih il hum ani a me alienum puto.

Eine Gefahr für die Handelsagenten.
(Schluss).

Die § 59 . 60 der Gewerbe-Ordnung haben zu 
Gunsten des kleinen Mannes geändert zu werden. U n ­
serer Anschauung nach würde diese Gesetzesände­
rung directe Beeinträchtigungen des kleineren Han­
delsmannes herbeführen. Der Gewerbe-Ausschuss des 
Abgeordnetenhauses strebt mit der Aenderung der 
§ 59 . 60 . das V erbot für die Handelsagenten an, 
auch W aren am L ag er  zu halten und mit diesen 
die Kundschaften zu aprovisioniren. Es sind aber 
manigfaltige Artikel der Spezerei- Colonial- und Ma­
terialwaren Branchen vorhanden, die nur dann v e r ­
kaufsfähig sind, wenn solche der Frachtdifferenzen 
w egen  in ganzen W aggonladungen bezogen werden. 
Die grösste Zahl Detailhändler bezeichneter B ran­
chen ist nicht in der Lage, eine ganze W ag g o n la ­
dung eines einzigen Artikels zu beziehen, viele dersel­
ben hätten gar nicht den Credit auf ein Quantum 
W are  in solchem W erthe. Da ist das Lager, w e l­
ches der A g e n t  von seinem Hause unterhält, in Rede 
stehender Hinsicht der Ausgleichung der Frachtdif­
ferenzen, ein unbestreitbarer B ehelf  des kleineren 
Händlers. Dieser bezieht eine ganze W aggonladung 
des betreffenden Artikels und vertheilt solche an 
mehrere Kunden und hiermit wird der U n a b w e n d ­
barkeit der Vertheuerung der meisten Consumarti- 
kel durch Frachtdifferenzen legalerweise vorgebeugt,. 
W ie  wäre es aber, wenn der A ge n t  nicht so mani- 
puliren würde? Da müssten die unkräftigeren Hän­
dler auf den auswärtigen Credit verzichten und sich 
vom Orts-Engroshändler dictiren lassen. Einige Gross­
händler, die doch nur insolange ihren Pflichten nach­
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kommen, insoferne es ihnen möglich ist zu thun, 
hätten bei der Untersagung der Unterhaltung v o n  
L agern  seitens der Agenten einen Vortheil, während 
dieser ungeheuere Stab von diversen Kleinhän­
dlern, einer gewaltigen Benachtheiligung und Schädi­
gung anheimfallen würde. Es darf aber auch nicht 
ausser A ch t gelassen werden, dass bei gesetzlicher 
Cassirung der Behelfslager die Agenten, w elche h o­
he Steuern entrichten, arg betroffen werden würden. 
Zumeist bedient der A ge n t  die kleinere Kunden, 
welche in erster Reihe den Credit brauchen und in 
zweiter Linie, wie bereits gesagt, kleinere Quanti­
täten bestellen können, und wenn das Unterhalten 
des Lagers unmöglich gem acht würde, müsste die 
Existenz der meisten A gen ten  illusorisch werden, 
denn der kleine Mann könnte seinen 'Bedarf vieler 
Artikel ausschliesslich bei Zwischenhändlern decken 
und von der Vermittlung des Agenten keinen Gebrauch 
machen. In einer Stadt wie Lem berg, die natürlich 
vom  Süden oder W esten, aus welchen Zonen 
die W arenartikel der Spezerei-.Colonial- und M ate­
rialwaren Brancheu herrühren, entfernter wie Brünn 
oder K rakau  liegt, würden durch die geplante G e­
setzesänderung zufolgs der Frachfdifferenzen hun- 
derte Detailhändler und Handelsagenten zu Gunsten 
einiger Grosskaufleutp arg betroffen werden. Und 
das heisst R ettung des kleinen Mannes, wenn die 
Verhältnisse nur einigermassen untersucht werden, 
wie wir es in vorstehender Erörterung der Relation 
dez Spezerei- Colonial- und Materialwaren Branchen 
thaten, so kehrt sich der Spiess von selbst, denn 
die Thatsache kommt evident zu Tage, dass die Aen- 
derung der § 59 . 60 der Gewerbe-Ordnung nicht g e ­
eignet wäre den kleinen Leuten die L a g e  zu ver­
bessern, sondern diesen arge Beeinträchtigung zu­
zufügen.

Gegen diese reactionäre gesetzliche Mache ins 
F eld  zu gehen, müssen sich die lieberalen A b g e o r­
dneten des Reichsrathes schon bei Zeiten rüsten.

GORRESPONDENZEN.
Paris, 30. April. Ausserordentlich gross war die 

Aufregung, die gegen Ende der fünfziger Jahre durch 
die W e lt  ging, als bekannt wurde, dass auf Befehl 
des Papstes Pius IX, ein Judenknabe Namens M o r ­
t a r a  seinen Eltern in Bologna mit Gewalt w e g g e ­
nommen und in ein Kloster gethan wurde, um dort 
zum katolischen Priester erzogen zu werden, weil 
der Knabe während einer Krankheit von einer chri­
stlichen Magd getauft worden war. A ber alle A u f­
regung nützte nichts und brachte den Eltern ihr 
Kind nicht wieder; ja  man wusste lange nicht, was 
aus dem Knaben geworden war, bis er vor einigen 
Jahren als M i s s i o n s p r i e s t e r  auftauchte und nun 
selbst erklärte, dass er jener Judenknabe Mortara sei, 
der so viel nach sich reden gemacht. V o r  einiger 
Zeit ist nun Mortara auch nach Paris gekommen, 
und das hat verschiedenen Blättern Anlass gegeben

seine Geschichte zu erzählen, wobei es aber mit der 
W ahrheit nicht immer genau genommen wurde. A u c h  
der „T em p s“ brachte in einer Korrespondenz aus 
Rom eine Darstellung, die der W ahrheit nicht ent­
sprach. E s  hiess darin u. A., der kleine Mortara sei 
seinen Eltern „ a n g e b l i c h “ geraubt worden, damit 
er getauft  werde; nach der T au fe  hätten seine E l ­
tern nichst mehr von ihm wissen wollen; später sei 
es ihm aber gelungen, seine M u t t e r  zu bekehren 
und zur Katholikin zu machen. Beigefügt war noch, 
dass Pater  Mortara selbst den Sachverhalt so in 
einer K irche  zu Rom dargestellt habe. Darauf schrieb 
nun Pater Mortara aus Rom an oen „T em ps“ einen 
Brief, den das B latt  nach einigen Zögern auch v e r ­
öffentlichte und der folgenden W ortlaut hat:

Herr Redakteur! Mit apostolischen Missionsar­
beiten hier in Rom beschäftig] habe ich erst je tz t  
die Nummer Ihres Blattes gelesen, in der in einem 
B erichte aus Rom von meinen historischen S ch ick­
salen die Rede ist. Jn diesem Berichte finden sich 
ausser mehreren Unrichtigkeiten auch Behauptun­
gen, die verletzend für meine Familie sind, mit der 
ich stets in den besten Beziehungen und in brüder­
lichen Einverständnisse ge lebt habe. Nachstehendes 
ist die reine einfache W'ahrheit, soweit sie sich auf 
meine V ergangenh eit  bezieht. In schwerer T od esge­
fahr wurde ich, als ich kaum elf Monate alt war, 
durch eine christliche Magd getauft, die bei meinen 
Eltern in B ologna in Dienst war, wo ich als 1851 
geboren wurde. Die M agd hat mich nicht erzogen, 
ich konnte sie also auch nicht als meine A d o p tiv ­
mutter betrachten. N ach meiner Taufe  blieb ich sie­
ben Jahre ruhig bei meinen Eltern. Im Jahre 1858 
wurde ich auf Befehl des Papstes Pius IX., des 
damaligen weltlichen Herrn von Bologna, von mei­
ner Familie getrennt und nach Rom gebracht, w o 
derselbe Papst mich in der katholischen Religion 
erziehen liess, zuerst beim Rektor der Katechumenen 
und dann bei den Regulären des Lateran im K o l le g  
San Pietro in Viukuli. Wir bedauern sehr, meine 
Brüder und ich, dass Ihr Bericht behauptet, meine 
Eltern hätten mich verleugnet und mich der M agd 
überlassen, die mich taufte, und sie hätten sich w ie­
derholt geweigert, mich in ihrem Familienkreise zu 
empfangen. Meine Eltern thaten im Gegentheil alles 
Mögliche, um mich wiederzubekommen, alleldings 
v e r g e b l i c h .  Ihr Bericht behauptet ferner, dass 
meine Mutter als Christin gestorben sei. Die W ah r­
heit über Alles; Ich habe stets lebhaft gewünscht, 
dass meine Mutter den katholischen Glauben annähme, 
und ich habe mehrmals versucht, sie dazu zu bewegen, 
aber es hatte keinen Erfolg, und als ich in ihrer 
letzten K rankheit mit meinen Brüdern und S c h w e ­
stern bei ihr war, habe ich keine Zeichen einer Be 
kehrung an ihr wahrgenommen. A m  Schluss einer 
Nissionspredigt habe ich meine Geschichte nicht er­
zählt, sondern habe mich darauf beschränkt, den 
Gläubigen zu empfehlen, sie möchten beten, damit die 
katholische Wahrheit, die mein höchstes Glück auf 
Erden ist, auch die Quelle des wahren Glücks für 
Diejenigen werden möge, mit denen ich durch die B an ­
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de des Blutes und der zärtlichsten Zuneigung v e r­
bunden bin. Ich habe gern, dass der Bericht der 
K ontrolle  der Redaction entgangen ist. A u f  alle 
Fälle aber werden Sie anerkennen, dass eine Berich­
tigung am Platze ist. Ich ersuche Sie also, diese 
in Ihre nächste Nummer aufzunehmen. Mit der Ver- 

■sicherung u. s. w.

P. Pio E. Mo r t  a r a .

London, 27. April. Jewisch Ohronicle veröffen­
t l ic h t  ein interessantes Interview mit Rev. Dr. H e r t z ,  
dem ehmaligen Rabbiner in J o h a n n e s b u r g ,  der 
zur Zeit hier in London weilt. Dr. Hertz wendet 
sich mit aller Entschiedenheit g egen  die Angriffe, 
w elche englische Friedensfreunde aus dem Grunde 
g egen  die Juden erheben, dass sie die eingentlichen 
Besitzer der Minen, ferner die Leiter der Uitländer- 
b ew egu n g  und die Führer in der Presse sind. N a­
men für Namen weist er nach, dass die grossen 
K a p i t a l i s t e n  fast sämmtlich ni c h t j  ü d i s c h e r  
Abstam m ung sind' mit Ausnahme gerade der weni­
gen, die wie A lbu  und Marks zu den Buren halten. 
A u f  der Börse zu Johannesburg bilden die Juden 
eine Minderheit und selbst von dieser ist noch der 
grösste Bruchtheil das deutsch-jüdische Element, das 
nichts vom Judenthum wissen will und grössten- 
theils zum Christenthum Übertritt, ln  der Presse ist 
der Einfluss der Juden sehr gerin g; die Uitländer- 
organe waren seit dem Jamesoneinfall im Gegen- 
theil antisemitisch, nur das Organ der Regierung, 
die Standard and Diggers News sind in jüdischem 
Besitz. Die russischen Juden, welchen die Uebertre- 
tung der Schankgesetze zur L ast g e le g t  wird, sind 
nur ein ganz kleiner Bruchtheil der eingowandertqn 
russischen Juden, und die gleichen Kontraventionen 
begehen auch die Griechen, Italiener usw., die das 
Schankgewerbe betreiben. Die Gesetze von Trans­
vaal bieten gerade in diesem Falle  einen besonde­
ren Anreiz zu Kontraventionen. Die Z a h l  d e r  J u ­
d e n ,  welche auf den Burenseiten fechten, giebt 
Hertz auf 200 an, während er die Zahl der jüdischen 
Soldaten im englischen Heere auf 1200 schätzt. Im 
ganzen leben nach seiner Angabe, oder vielmehr 
lebten vor dem Kriege in Südafrika, an Juden 10000 
Seelen in Johannesburg, 2000 in seiner nächsten 
U m gebung, 2000 in Pretoria und ebensoviel in den 
anderen kleineren Plätzen von Transvaal. Im Oran­
jefreistaat wohnen 500 Juden, in Natal 350, in der 
Kapkolonie 7500, in Rhodesia 1000 und in Portu- 
giesisch-Ostafrika 200. Gegenwärtig ist der grösste 
Theil  der jüdischen Bevölkerung von Johannesburg 
unter den Flüchtlingen in Natal und Kapstadt. Dr. 
Hertz beklagte die politischen Beschwerden, unter 
denen die Juden in Transvaal zu leiden haben, er­
kannte aber an, dass im socialen Leben die Buren 
vollständige Toleranz üben.

A L L E R L E I .

Zur Reiehsraths-Ersatzwahl in Stanislau-Tysmie- 
nica. W ir wollen es hiermit mit besonderer Genug­
t u u n g  verzeichnen, dass die von uns in den letzten 
zwei Nummern unseres Blattes nach ihrem ehrlichen 
und reelen W erthe besprochene Candidatur des D e­
mokraten Dr. A dam  Doboszyflski, grosse Chancen 
hat, bei der Dienstag am 15 d. M. in Stanislau-Ty- 
smienica vorzunehmender Reiehsraths-Ersatzwahl mit 
überwiegender Majorität gewählt zu werden, denn das 
Wahlcomite in Stanislau hat mit 50 Stimmen diese 
Candidatur gutgeheissen, und solche dem ostgali- 
zischen Central-Wahlcomite zur Bestätigung v o r g e ­
stellt.

W ie  wir bereits hervorhoben, müssen unsere 
Glauebensgenossen in Stanislau wie Tysm ienica im 
Sinne der n o t w e n d ig e n  Solidarität der galiz. Juden 
die Gelegenheit benützen und die uns gut gesinnte 
demokratische Partei im Polenclube des oesterrei- 
chischen Reichsrathes zü verstärken. Unsere Glau­
bensgenossen in Stanislau und Tysmienica kennen 
Herrn Dr. Doboszyflski blos von seiner Candidaten- 
rede aus, wärend wir hier das oeffentliche Wirken 
desselben seit Jahren unwillkürlich verfolgen, und 
diese Candidatur mit U eberzeugung zu empfehlen 
uns erlauben. Ausser der Fähigkeiten, die Dr. D o­
boszyflski besitzt und die ihm berechtigen, sich um 
ein Mandat nach dem Gouverneur Biliflski zu be­
werben, ist derselbe so freundlich und dienstfertig ange­
legt, dass er nach seiner W ahl für jeden seiner jü­
dischen W ähler bei Vorkommnissen zur Verfügung 
stehen wird.

W ir  können daher den geehrten jüd. W ählern in 
Stanislau-Ty^mienica die Candidatur des Herrn Dr. 
Doboszyflski, E ig e n t ü m e rs  des liberalen Tagesjour- 
nales „Nowa Reforma“ , mit gewissenhafter U eberzeu­
gun g empfehlen. Mögen unsere Glaubensgenossen in 
S ta n is la u -T y tiien ica  für diese Candidatur wie ein 
Mann solidarisch stimmen und einen Abgeordneten 
wählen, der für die galiz. Juden bei allen G elegen­
heiten die beste Gesinnung an den T a g  legen wird.

Ii O K  f l  Li E  S.

Präsident! Herr Dr. Leon Horowitz, ist aus 
Carlsbad rückgekehrt und derselbe amtirt, wie g e ­
wöhnlich, jeden T a g  von 12 bis 1 Vorm ittag in der 
Gemeindekanzlei.

Sterbefahl. Sontag den 6. d. M. wurde hier 
Abraham Moses Katzengold, der nach kurzem Leiden 
im A lter  von 83 Jahren gestorben war, zu Grabe 
getragen. Der V erstorbene entstamte einer patria- 
chalischen Familie in Russisch-Polen, er war mit 
einem Enkel des gottseligen Rabbi Saul Landau hier 
v e r h e ira te t  u. z. ein Schw ager  des hierortigen Cul- 
tusrathes Moses Landau. Der Magid Herr Simon
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Reichenberg, widmete dem Verstorbenen vor dem 
altersgrauen Gebäude des gottseligen Rabbi Saul 
Landau einen ihm gebührenden Nachruf, den eine 
zahlreiche Bürgerschaft, darunter der Vicepräses, 
Herr Hirsch Landau, anhörten.

Ruhe seiner Asche.

Sterbefall. V o r  einigen Tagen ist hier, Frau 
Rösi Holzer, Gattin des hier allgemein geachteten 
Productenhändlers, Herrn Josua Holzer, w elche nach 
kurzem Leiden im A lter  von 54 Jahren gestorben 
war, unter zahlreicher Betheiligung des Publikums 
zu Grabe getragen worden.
Die Verblichene entstammte einerr beühmten rabbini- 
schen Familie, sie war eine stille Wohlthäterin und 
hierorts sehr geachtet.

Herr Rabbiner Dr. H olzerist ein Sohn der Verstor­
benen und dieser hielt der Mutter einen ergreifenden 
Nachruf am offenen Grabe.

Ruhe ihrer Asche.

Wasserleitungs-Jnstallation. Unser Glaubensbruder 
Herr Josef Meisels ist, mit der V ertretun g einer der 
ersten Wiener Fabriken in Wasserleitungsartikeln be­
traut worden. Besagte Fabrik hat im Hause des Herrn 
Meisels, hier Jasnagasse 6, eine permanente Austeilung 
ihrer Erzeignisse veranstelt, die Jedermann kostenfrei 
besuchen kann. Zum Z w ecke  der E ffectuirung von 
W asserleitungs Jnstallationen wurde Herrn Meisels 
ein W iener technischer Leiter erste Kraft, wie Mon­
teure, zur V erfü gu n g  gestellt.

Herr Meisels wurde bereits mit Arbeiten für den 
Kam m erath Salomon Rittermann wie für S. L eben ­
heim betraut. A u f  Verlangen werden Kostenaufschlä­
ge unentgeltlich gemacht. Zahlungsbedingungen sehr 
annehmbare.

I n s e r a t e .

Dr. Albert Süsskind
gew esen er A ss is ten t d e r  Jag ie llo n isch en  U n iv e rs itä t

orä in ir t  i i  C a r l s M
S p ru d e lg asse , Goldener Helm.

Dr. N o r b e r t  G e r t l e r
o r d in ir t

nach vieljäriger Praxis im St. Ludwigspitale
a l s

S p e c i a l i s t  in K i n d e r - K r a n k h e i t e n
v o n  2— 4 U h r  n a c h  M i t t a g  

K r a k a u  s t .  G e r f r u d y g a s s e  N r. 18 P a r t e r r e
(Unbemittelte werden unentgeltlich von 2 —3 Uhr 

N achm ittag behandelt.)

R o s a  H e u b l u m  
LEON PRESSEL

G rzegörzki Antwerpen
empfehlen sich als Verlobte.

Lokal-Veränderung
Hiermit erlaube ich mir, einem P. T. Publikum, 

die ergebene Mittheilung zu machen, das ich mein, 
langjährig hierots bastehendes

H U T - G E S C H Ä F T
vom Stradom in die Grodgasse 36 übersiedelt habe.

Ich verfüge über ein sehr reichhaltiges L ager  von:  
Cylindern, Chapeau-Claques, Filz- wie Knabenhüten

und verkaufe sehr billig.
Ich bitte um geneigten Besuch meines Geschäftes..

Heinrich Schauer.

Tuchversandt nur für Private.
Ein Coupon, 340 metr. 

lan g , genügend für 
1 H E R R E N  A N Z U G  

kostet nur

fl. 2.80 au s g u te r  
fl. 3 .10  au s g u te r  
f i .  5.80 au s g u te r  
f l.  7,50  au s fe in e r  
f l.  9 .50  au s fe in e r  
f l.  10 ,50  au s fe in ste r  
f l.  12.40 au s  en g lisc h e r  
f l.  13 .9 5  au s K a m m g a rn

S c h a f -

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug fl. 1 0. 
Ueberzieher-Stoffe v o n  fl. 3 . 2 5  p er  M eter  a u fw ärts ;  Lo­
den in re izen den  F a r b e n  von  1 C oupon fi. 7'50, 1 C o u ­

pon fl. 9.95; Peruvienne u nd Doskings, Staats-Bahn­
beamten und Richter-Talar-Stoffe; fe in ste  kamgarne 
und Chewiots, so w ie  Uniformstoffe für  die  Finanzwach 
und Gendarmerie etc. etc .  v erse n d e t  zu  F a b r ik s p r e is e n  

die  a ls  ree l  und  so lid  b e stb e k a n n te

Niederlage KIESEL-AMHOF 11 Brünn.
>--*■ Muster gratis und franko. —  Mustergetreue Lieferung.

Z U R  B E A C H T U N G ! Das P . T . Publikum wird besonders darauf 
aufmerksam gemacht, dass sich Stoffe bei d i r e c t e m  B e z ü g e  be­
d e u t e n d  b i l l i g e r  stellen, als die von den Zwischenhändlern be- 
iteilten. Die Firm a K I E S E L -A M H O F  in Brünn versendet sämms- 
liche Stoffe zu wirklichen Fabrikspreisen, ohne A u f  schlag eines Rabatt.

Z Ä R Z P  FABRYKI W YR0B0W GLINIÄNYCH
—  f ir m y  — -

MAURYGY BARUGH
w tagiewnikach pod Podgörzem

m a  zaszozyt,  p o l e c i c  s w o j e  w y r o b y ,  a m i a n o w i c i e :
a) P i e c e  k a f l o w e ,  k o m in k i  i k u c h n i e  t a k  bialo- 

s z k lo n e ,  j a k  r d w n i e z  w  d o w o l n y c h  k o lo r a c h ,  o d z n a c z a ja c e  
s i§  n i e t y l k o  w y b o r o w g ,  glazursj,  t r w a l e m  i d o k la d n e m  o k u -  
c iem , ozdobn% formq,, l e c z  r ö w n i e z  s t a r a n n e in  i p r a k t y c z n e m  
u s t a w i e n ie m ,  z a o ^ z c z g d z a j^ c e m  z n a c z n i e  p a l iw o .

b) D a c h ö w k f  z t o b k o w a n a  s y s t e m u  „ C o n s t a n s “  
zaliczonrj,  do n a j le p s z y c h ,  kt(5r% w  k r a j u  n a s z y m  s§  p o k r y t e  
n i e z l i c z o n e  b u d y n k i ,  m i § d z y  i n n y m i  w i e l e  m o n u m e n t a l n y c h .

D a c h ö w k a  -L a g ie w n ic k a  o d z n a c z a  si§  w ie lk%  w y -  
t r z y m a lo s e iq ,  l a t w e m  k r y c i e m ,  a  p r z y t e m  le k k o s c iq ,

o ) Cegle maszynowg, rgczno-prasowg, podwöjnie prasowang i studniarskg.
d) Ceglg ogmotrwalg, zwyklg, klinowg, formowg i ptyty ogniotrwate piekarskie. 

Na z a d a n i e  Z a r z a d  w y s y t a  c e n n i k i  i w z o r y .  
L i s t y  u p r a s z a  sicj adre so w a c:  „Nlaurycy Baruch“ w Podgorzu.
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Wohnungs
Anzeiger.

2 Z im m e r ,  K ü c h e  1. S to c k .  
2 Z i m m e r ,  K ü c h e  2. S to c k .  

D i e t e l s g a s s e  65.
4  g r o s s e  Z im m e r ,  w e l c h e  s i c h  
f ü r  d a s  L o c a l  e in e r  F a b r i k ,  od er  
fü r  e in e  W o h n u n g  e ig n e n ,  s in d  
h i e r  B r z o z o w a g a s s e  Nr. 4  .  s o ­
g l e i c h  zu  v e r m i e t h e n .  —  A u s ­
k u n f t  e r t h e i l t  de r  H a u s m e is t e r  

D i e t e l s g a s s e  65. 
V e r s c h i e d e n e  W o h n u n g e n .  

B r z o z o w a g a s s e  9.
S o g l e i c h  zu  v e r m ie t h e n .

1 Z im m e r ,  F r o n t .
B e r e k  J o s e l o w i c z  14.

S o g le ic h  zu  v e r m i e t h e n .
2 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  

D i e t e l s g a s e  99.

2 G e w ö lb e ,  1 Z im m e r  u. K ü c h e .  
D i e t e l s g a s s e  107.

S o g l e i c h  zu  v e r m i e t h e n .

COMMIS
für Glas- u. Porzellanwaaren
Ich suche einen routinirten und ge­
wandten Commis

sofort aufzunehmen.
J. Bases.

Krakau, Grodgasse 55-

1 K a v a l i e r  Z im m e r .  
D i e t e l s g a s s e  81.

S o g l e i c h  zu  v e r m i e t h e n .
1  P f e r d e s t a l l .  D i e t e l s g a s s e  75.

S o g l e i c h  z u  v e r m i e t h e n .
2  Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  

S e b a s t i a n e r g a s s e  22.
S o g l e i c h  zu  v e r m i e th e n .

1 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  
S e b a s t i a n e r g a s s e  16.

S o g l e i c h  zu  v e r m i e t h e n .  
.2 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .

S e b a s t n i a n e r g a s s e  17.
V o m  1. F e b e r  zu  v e r m i e t h e n .

1 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  
J a s n a g a s s e  8.

S o g i e i c l i  zu  v e r m ie t h e n .
1 Z i m m e r  II. S t o c k  O f l ic in e .
1 G e s c h ä s t s l o k a l  H o ffra u m  Här­

te re .  A l l e s  R i n g p l a t z  Nr. 21 
s o g le i c h  z u  v e r m i e th e n .  A u s ­
k u n f t  b e i  L .  S c h u d m a k  R i n g ­
p l a t z  N r.  11.

1 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  
J a s n a g a s s e  6-

S o g l e i c h  zu  v e r m i e t h e n .

1 Z i m m e r  u n d  K ü c h e .  
G r i i n n e g a s s e  12.

S o g l e i c h  z u  v e r m i e th e n .
4 Z im m e r ,  V o r z i m m e r  u. K ü c h e  

G r ü n n e g a s s e  1 9 .
S o g l e i c h  z u  v e r m i e t h e n .

Victor Liebling
Porzellan-. Glas-. Steingut-, u. Thongeschier En gros. 

KHAKAU, A l l e w e i c h s e l g a s s c  4 6 .
Eigene Porzellanmahlerei. — Decorirtes wie weisses 
Porzellan wird per Gewich verkauft Grösser Vorrath 
in Partiewaaren. E xport nach allen Provinzen der 
österr.-ungarischen Monarchie wie nach Russisch, 
Polen Al le A rt Bestellungen wie Ergänzungen w er­
den laut Muster übernommen, wie auch Inschriften- 

Monograme aufs beste verfertigt.
T e l e g r a m m - A d r e s s e :  P o r z e l a n m a h l e r e i ,  K r a k a u .

Ich Anna Csillag

Conc. Steinmetzerei
der

BRÜDER FIGATNER
Krakau, Methgasse.

In derselben werden alle Steinarbei­
ten für Bauten übernommen. B estel­
lungen auf Grabsteine aus allen Stein- 
sorten entgegen genomen, diese 
s t i lgerech t und künstich ausgeführt, 

und auf die Gräber gestellt. 
A uch  werden Bestelungen von aus­

wärts effectuirt.

m i t  m e i n e m  1 8 5  C e n t i m e t e r  
l a n g e n  R i e s e n -  L o r e l e y - H a a r  
h a b e  s o l c h e s  i n  F o l g e  1 4 -  
m o n a t l .  G e b r a u c h e s  m e i n e r  
s e l b s t e r f u n d e n e n  P o m a d e  
e r h a l t e n .  D i e s e l b e  i s t  v o n  
d e n  b e r ü h m t e s t e n  A u t o r i t ä ­
t e n  a l s  d a s  e i n z i g e  M i t t e l  

g e g e n  A u s f a l l e n  d e r  H a a r e ,  
z u r  F ö r d e r u n g  d e s  W a c h s ­
t h u m s  d e r s e l b e n ,  z u r  S t ä r ­

k u n g  d e s  H a a r b o d e n s  a n e r ­
k a n n t  w o r d e n ,  s i e  b e f ö r d e r t  
b e i  H e r r e n  e i n e n  v o l l e n ,  
k r ä f t i g e n  B a r t w u c h s  u n d  v e r ­

l e i h t  s c h o n  n a c h  k u r z e m  
G e b r a u c h e  s o w .  d e m  K o p f - ,  
a l s  a n c h  d e m  B a r t h a a r e  n a ­

t ü r l i c h e n  G l a n z  u n d  F ü l l e  
u n d  b e w a h r t  d i e s e l b e n  v o r  
f r ü h z e i t i g e m  E r g r a u e n  b i s  i n

d a s  h ö c h s t e  A l t e r .
Preis eines Tigels 1 f t ,  2 f t ,  3 fl. 
5 fl. Postversandt täglich bei Vor­
einsendung des Betrages oder mit­
telst Postnaohnahme der ganzen 
Welt aus der Niederlage, wohin alle 

Aufträge zu richten sind.
Anna Csillag

Wien, I., Seilergasse 5.

kantor wymiany | jFür alle Welt!
^ 1................................. i „ i . ..F i l i i  c .  k .  u p r z y w .  g a l .  a k c .

B A N K U  H I P O T E C Z N E G O
w K R A K O W I E

kupuje i Sprzedaje p o d  n a j k o r z y s t n i e j s z y m i  w a r u n k a m i  w s z e l k i e  p a ­
p i e r y  w a r t o s c i o w e ,  b a n k n o t y  z a g r a n i c z n e  i  m o n e t y ,  w y d a j e  p r z e -  
k a z y  n a  w s z e l k i e  w i ^ k s z e  m i a s t a  z a g r a n i c z n e .  —  Wyplata wszeikich 

kuponöw i  w y l o s o w a n y e h  e f e e t ö w  bez potrqcenia prowizyi. 
FILIA C. K. UPRZYW. GALIC. AKCYJ.

Banku H ipotecznego w  Krakowie.
w y d a j e

ASYGNATY KASOWE
o p ro ce n to w u je  t a k o w e  po

4 1/a°/0 z a  9 0 - d n i o w e m  w y p o w i e d z e n i e m  
4°/0 z a  6 0 - d n i o w e m  w y p o w i e d z e n i e m  

^ V a ° / o  z a  3 0 - d n i o w e m  w y p o w i e d z e n i e m  
F il ia  c .  k .  u p r z y w .  g a l ,  a k c ,  B a n k u  h i p o t e c z n e g o

p r z y j m u j e  wktadki do oprocentow ania w  r a c h u n k u  b i e z ^ c y m ,  w y ­
d a j e  w  t y m  c e l u  ksi^zeezki CZekowe. p r z y j m u j e  d e p o z y t a  w a r t o -  
S c i o w e  d o  p r z e c h o w a n i a ,  u d z i e l a  zatiezki na papiery w artosciow e 

i  u s k u t e c z n i a  z l e c e n i a  n a  zakupno lub sprzedaz efektÖW n a  w s z y s t -  
k i c h  g i e l d a c h  k r a j o w y c h  i  z a g r a n i c z n y c h .

Wer kaufen will eine gute verlässliche Uhr 
lind staunend billig, verlange meinen illustrirten 
Preiscourant von Uhren, Ketten, Goldwaaren und 

|Chinasilber gratis und franco. — Auszug aus 
Idem Preissourante: Prima Uhr wie neben fl.
1.10. Prima Weckeruhr. Reform fl. 1.45 . Pen­
deluhr mit Musik fl. 6.70. Remontoir Nickel 

echt Japy fl. 2.20. Remontoir-Silber Doppel-Silbermantel 
15. 4.25. 1 4-  karatige Gold-Damen-Remontoiruhr fl. 9.75. 
Silber- und Goldketten werden per Gramm laut Tagescours

berechnet.
S ä m m t l i c h e  G o l d  u n d  S i l b e r w a a r e n  s i n d  v o m  k .  k .  P u n z i r u n g s a m t e  
p u n z i e r t .  N i c h t  c o n v e n i e r e n d e s  w i r d  b i s  8  T a g e  z u r ü c k g e n o m m e n ,  d e r  

B e t r a g  s o f o r t  f r a n c o  z u r ü c k g e s e n d e t .

Schweizer Uhren-Fabrikation und Export

J. WANDERER, KRAKAU,
Stradom  Nr. 2.



S eite  8. S P R A W IE D L IW O S C N r. 18.

LOKAL,VERÄNDERUNG.
W ir  e r la u b e n  u n s  e in em  P . T .  P u b lik u m  d ie  e rg e b e n e  A n z e ig e  zu  m a c h e n , d a ss  w ir d a s  n a c h  F i r ­
m a  R .  W a c h te l  ü b e rn o m m e n e  „ D a m e n -C o n fe c tio n sg e s c h ä f t“  in  d a s  H a u s  h ie r  R in g p la tz  N r .  9 . (E i- 
g e th u m  d e s  H e r r n  G d re ck i)  e rs te n  S to c k , ü b e rs ie ld t  h a b e n . U n s e r  L a g e r  is t  m it e in e r  re ic h h a ltig e n  

A u sw a h l v o n  F rü h ja h rs w a a re n , w ie M a n tils , J a q u e ts  e tz . v e rse h e n .
W ir  b i t te n  u m  z a h lre ic h e n  Z u s p ru c h  u n d  v e rs ic h e rn  d e r  b illig s te n  u n d  c o u la n te n s te n  B e d ie n u n g .

G. & R. K orn gold  K ra k a u  R in g p la tz  9 . 1 S to c k .

1 1 d. cum
K. k. ausschl. ''***' Privilegium.

A l l e  A u s z e i c h n u n g  E h r e n k r e u z ,  B r ü s s e l  1893. I. P r e i s ,  g r o s s e  g o l d .  M e d a i l l e n  P a r i s ,  St.  G a l l e n ,  B r ü s s e l ,  
O l m ü t z ,  A u s s i g ,  S t .  G i l le s ,  B r ü n n  E h r e n d i p l o m  1893, g o l d .  M e d a i l l e  V e n e d i g  1894, s o w i e  e r s t e r  Preis ,  g r o s s e

g o l d e n e  M e d a i l l e ,  B e r l i n  1896

Krakau, Lemberg, S i g  m. U n d  F l l I S S  Wien, Brünn, Prag.
G r ö s s t e  F a b r i k  d i e s e r  B r a n c h e  in  G a l i z i e n ,  B ö h m e n  M ä h r e n  u n d  S c h l e s i e n .

Zur Saison! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider Zur Saison!
i m  g a n z e n  Z u s t a n d e  u n z e r t r e n n t ,  S a m m t  F u t t e r ,  W a t t i r u n g  e tc .  w e r d e n  g e f ä r b t ,  e h e m .  g e r e i n i g t ,  w i e  n e u  
h e r g e r i c h t e t .  N E U H E I T :  B r o e a t - ,  G o ld -  u n d  B r o n c e - D r u e k  n a c h  e i g e n e n  p a t e n t i r t e n  V e r f a h r e n  a u f  a l l e  A r ­
t e n  S to f f e ,  S e i d e n  e t c .  i c h  e m p f e h l e  f e r n e r  d e n  P .  T .  K u n d e n  m e i n e  m o d e r n s t e  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  
( e l e c t r i s c h  b e l e u c h t e t e ) .  CHEMISCHE W A SC H -A N S T A L T  ( N e t o y a g e  f r a n c a i s e )  E m i n e n t e r  S c h u t z  g e g e n  
I n f e e t i o n s k r a n k h e i t e n  f ü r  H e rre n - ,  D a m e n  u n d  K i n d e r - G a r d e r o b e n ,  M il i tä r-  u n d  B e a m t e n - U n i f o r m e n ,  Sa- 
l o n - u n d  P r o m e n a d e n - T o i l e t e n .  M ö b e l s t o f f e ,  L o n g s h a h l s ,  b u n t e  u n d  g e s t i c k t e  T ü c h e r ,  D e c k c h e n ,  S o n n e n ­
s c h i r m e ,  e c h t e  S t r a u s s - f e d e r f ä c h e r ,  C r a w a t e n  e tc .  S p e c i a l i t ä t e n - F ä b e r e i  a  R e s s o r t  f ü r  S e i d e n k l e i d e r ,  C a c h e -  
m i r  P l ü s c h  S a m m t ,  B a u m w o l l  P o s a m e n t e r i e n -  u n d  D e c o r a t i o s s t o f f e  in  d e n  m o d e r n s t e n  e c h t e s t e n  F a r b e n ,

S t r a u s s f e d e r n f ä r b e r e i  i n  a l l e n  F a r b e n .

■  A n n a h m s s t e l l e  in  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .  » -----

Fabriks-N ied erlage für Krakau und Umgebung: K r z y z a g a s s e  7., E c k e  der M ikolajgasse, im
H ause des H Chmurski. F abriks-N ied erlage für Lemberg: S y k s tu s k a g a s se  Nr. 26 .
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Prezes Towarz. v/zajemnych ubezpieczen w Krakowie 
zawiadamia Delegatöw Towarzystwa, ze

IIXII Zwyczajne Ẑ romaflzenie OEölne
odbgdzie sig

w e  srod^ dn ia  30 m aja 1900 r. o godz. 11 
przed poludniem

w gmachu Towarz. wzaj. ubezpieczen
p r z y  u l i c y  B a s z t o w e j  p o d  I. 8  w  K r a k o w i e .

Porz^dek dzienny:
1 . Zagajen ie .
2 . Spraw ozdanie  i w nioski R a d y  n ad zorczej  i K om i-

syi rewdzyjnej co do w y n ik ö w  rao h u n k o w ych  
z op eracyi  w  ostatnim roku ad m in istracyjnym :

a) z dzialu u bezpieczeü  od ognia,
b) z dzialu u bezp ieczeü  od gradu,
c) z dzialu u bezpieczeü  na zycie.

3 . W y b ö r  K o m is y i  re w izy jn e j  na r. 1900/1901.
4 . Sp raw ozd an ie  R a d y  nadzorczej z w niosku o za-

p row ad zen iu  ubezpieczenia  b y d la  w  transportach.
5 . W nioski zg loszone w  m ysl  art. 15 i 21 statutu

ogolnego (co do zwinigeia R ep rezen ta cyi  T o w a ­
r z y s tw a  w e  L w o w ie ) .

K r a k o w ,  dnia 20  kw ietn ia  1900.

Jözef Mecinski,
P r e z e s  T o w a r z .  w z a j e m n y c h  u b e z p i e c z e n  

w  K r a k o w i e .

Realität  zu verkaufen.
Ein 2-stöckiges Haus mit 9°|0 Rein­
ertrag ist von freier Hand zu ver­

kaufen.
Ansk. Red. d. B,

D. SCHMAUS
H E R R E N - C O N F E C T I O N ,

K R A K A U ,  G R O D G A S S E  71
v e r f ü g t  ü b e r  e in  r e i c h h a l t i g  a s s o r t i r te s  L a g e r  in

Z U Z e n g lisch e n ,  f r a n z ö s i s c h e n  
w ie  B r u n n e r  S t o ff e n   Z

'Daselbst w erden Anzüge nach 
neuster englischer Fa^on zu - - 
m a s s i g e n  P r e is e n  a n g e fe r t ig t .

V e r a n tw o r t lic h e r  R e d a c te u r : G h. N . R e ic h e n b e rg . W  d ru k a rn i W . P o tu r a ls k ie g o  w  P o d g d rzu .


